unb Feſttage zweimel, 
Bestellungen werden in der (k 
wärte bei allen Königl. Poftan hatten eng cuem men 


— — 


Celegraphiſche Depeſche der Danziger Jeilung. 
Angekommen 1% Uhr Nachmittags. 

Lemberg, 14. Mai, Abends. Nachrichten von 

der Grenze von Podolien zufolge ſon der Aufſtand 


zu Machnowka (im Gouvernement Kiew) und in 
Winitza (in Podolien) ausgebrochen ſein. 


r r eee 
* sex + 
men Tetestar bist Merigtenter Danziger Zeitung, 
res lau, 13. Mai. Die heutige Schleſiſche Zeitung“ 
Si von Reiſenden aus Oſtrowo, daß rn in Dei 
fe he von Kaliſch zu einem ſehr blutigen Gefecht gekommen 
ei, in dem die Ruſſen die Oberhand behalten, aber auch 
große Verluſte erlitten hätten; mehrere Wagen mit ihren 
Verwundeten ſeien in Kaliſch angekommen. 

Lemberg, 13. Mai. Die Inſurgenten ſollen fich in den 
Waldungen bei Bytomir ſammeln. Die Bauern ſollen 140 
derſelben aufgegriffen und an die Behörden ausgeliefert ha» 
ben. — Die Iujurgenten beabſichtigen bei dem Aufſtande 
auszuharren und denſelben auch über Volhynien und Podo⸗ 
lien aus zubreiten, um eine Baſis für die diplomatiſche Ac⸗ 
tion zu gewinnen. 

Lemberg, 14. Mai. Die Zerſprengung des Jezio⸗ 
ranskiſchen Corps, welches zuletzt kaum noch 300 Mann 
zählte, die ſich ohne auf ein weiteres Gefecht einzulaſſen, zer⸗ 
ſtreut haben, wird beſtätigt. Ebenſo wird durch flüchtige In⸗ 
ſurgenten beſtätig!, daß auch das Corps unter Czakowski 
zerſprengt worden ſei; der Reſt deſſelben habe ſich in die 
Wälder von Swiento Kriyz gezogen. Nach einem Gerüchte 
iſt bereits in einigen Bezirken Podoliens und Volhyniens der 
Aufſtand ausgebrochen. 

Ein Telegramm der „Gazetta Narodowa“ meldet aus 
Brody, daß 600 gut bewaffnete und berittene Inſurgenten 
am 10. Mai in Lubar eingerückt ſeien, dort 200 Mann Ver⸗ 
ern erhalten haben und am 11. unter Anführung der 


den, wenn eine zu ſtellende Präcluſtvfriſt für die Rückkehr 
don dem mit der Verfügung vom 30. März betretenen be⸗ 


die Bekanntmachung vom 30. März) veränderte Verhältniß 
ausdrücklich verfaſſungsmäßige Beſtätigung erhalte und daß 
hierauf bezügliche Vorſchläge noch in der gegenwärtigen Diät 
des Reichsraths vorgelegt werden;“ und: „Wir erwarten, 


Was ſich Berlin erzählt. i 
Auch Berlin hat ſeinen Corſo ſo gut wie Rom, Florenz und 
adrid, aber er iſt auch darnach. Ju Leichenbitterſchritt bewe⸗ 
gen ſich bei dem Klange der Muſik innerhalb der breiten, ſchönen 
Allee vom Hofläger bis zum großen Stern des Thiergarteus drei 
Reihen von Wagen, Equipagen, Gig’s, Tilbury's und Broug⸗ 
bam’s, begleitet von berittenen Dandy’s, Cavalieren und 
— cieren, umſchwärmt von kleinen und großen Induſtriellen, 
— 5 Blumen und Bouquets an hohen Gerüſten feil bieten. 
und . macht den Eindruck der gefahrenen Langeweile 
pagen und tenen Blaſirtheit. Auch die Eleganz der Equi⸗ 
in dieſer Be oiletten zeigt wenig Bemerkenswerthee, da wir 
wo eine reiche zung weit hinter Paris und Wien zarückſtehen, 
ſchwenderiſche Praclokratie bei ſolchen Gelegenheiten eine ver⸗ 
flegt. Das Jntese und einen glänzenden Luxus zu entfalten 
auf einige een beſchränkt ſich daher bei unſerem Corſo 
; Perſöalichkeiten und auf den Anblick der 

olden Damen, die, wie Op; wi 2. 
pale fehlen, um zu ſehe vid ſchon ſang, bei keinem Schau⸗ 
Könige der zu kurze Beit — geſehen zu werden. Außer dem 
Prinzeſſin Friedrich ai erblickte man die reizende 


„die ſchönſte Frau an unſerem 

Hofe, voll Anmuth hr ersgewinmnble Lebenswürpſgkeit 
An ihrer Seite vermißte man jedoch den hohen Gemahl, der 
wie man hört, incoßuite eine längere Reiſe angetreten hat. 
Grund, Zweck und Urſache der myſteriöſen Entfernung flüſtert 
man ſich leiſe ins Ohr, wie man Überhaupt letze in Berlin nur 
noch zu flüſtern wagt. Dort die junge blonde Dame in blauer 
reich geſtickter Mantille iſt die Prinzeſſin Alexandrine, 
der Liebling des verſtorbenen Königs, der fig wie eine Toch⸗ 
ter hielt. Unter einer förmlichen Wlüchendecke von zugewor⸗ 
fenen Bouquets lauſcht die Berliner Nachtigall, Fräulein 
Lucca, hervor, die das Vorurtheil, daß alle Nachtigallen 
ein unanſehnliches Gefieder haben, glänzend wiberlegt, Uns 
ere Primadonna beſitzt nicht nur die herrlichſte Stimme, 
ondern auch das reizendſte Geſichtchen mit zwei flammenden 
gen, die ſchon manches Uuheil angeſtiftet haben. Erſt 
neulich verliebte ſich ein angehender Primaner in die ſchöne 
Sängerin und ſchrieb ihr einen überſchwänglichen Brief, 
worin er ſie um ihre Photographie bat. Zufällig führte der 
ſchwärmeriſche Gymnaſiaſt denſelben Namen, wie ein genauer 
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Die Banıtzer Beitung erscheint Hägiieh, mit Migwahene her Bau- 
am Mortage nur Nachmletage 5 Uhr. — 
seiten (cherbergaſſe 2) and ang. 


daß in keinem der Landestheile, welche nicht zum deutſchen 


Stunde, aber er kam noch Immer nicht. Die Herren wurden 
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Bunde gehören, irgend eine Veranſtaltung getroffen werden 


wird, wodurch der Entwickelung der gemeinſchaftlichen Ver⸗ 


faſſung vorgegriffen werden könnte.“ 

anfen greift die frühere Politik der Regierung au, 
wünſcht die Beibehaltung des erſten, dagegen die von dem 
Miniſterium geforderte und zur Cabinetsfrage gemachte Strei⸗ 
chung des zweiten Paſſus. Der Miniſter des Innern, Orla 
Lehmann, ſpricht gegen den erſten Paragraphen mit ſchar⸗ 
fen Angriffen gegen Bluhme und Davids; das Miniſte⸗ 
rium ſei bereit, Männern zu weichen, welche es beſſer machen 
zu können glaubten, werde aber nie gutwillig für Nachfolger 
mit Bluhmes Programm zurücktreten. Andrae muß die Be⸗ 
kanntmachung vom 30. März; ſcharf tadeln, ſah das Miniſte⸗ 
rium mit Bedauern dieſen Schritt thun, wird jedoch nicht ſu⸗ 
chen, das Miniſterium zu erſetzen, da deſſen Syſtem im Kö⸗ 
nigreiche fo großen Anklang gefunden und ein Cabinet, das 
andere Wege gehen wolle, unmöglich ſei. Fortſetzung der De⸗ 
batte in der Abendſitzung. 6 

Kopenhagen, 13. Mai. In der geſtern Abend ftatt- 
gehabten Sitzung des Reichsraths iſt der Entwurf Tſcher⸗ 
nings verworfen und die Adreſſe nach Entfernung des be⸗ 
anſtandeten Paſſus im Sinne des Miniſteriums mit 25 ge⸗ 
gen 20 Stimmen angenommen worden. 

London, 13. Mai. Die „Morning Poſt“ ſagt, daß die 
Vertreter der Schutzmächte Griechenlands in den nächſten 
Tagen hier ein Protokoll in Betreff des neuen Königs unter⸗ 
zeichnen werden. Die Hauptſachen, einige finanzielle Punkte 
ausgenommen, ſeien geordnet; die Nachkommen des Königs 
würden die griechiſche Religion annehmen. Baiern ſolle, um 
die Abdankung zu erklären, formell zu der Conferenz einge⸗ 
loden werden und werde wahrſcheinlich en aber ohne 
dadurch einen Einfluß auf den beſchloſſenen Gang der Ver⸗ 


handlungen zu üben. 


London, 13. Mai. Bei Gelegenheit einer kurzen Con- 
verſation über das angeblich zwiſchen Mr. Odo Ruffellund 
dem General Montebello vorgefallene Mißverſtändniß 
ſagte Lord Palmerſton in der geſtrigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes: „Glaubwürdiger Meldung zufolge werde gegenwär⸗ 
tig in Rom eine furchtbare Räuberbande gegen Neapel orga⸗ 
niſirt; die franzöſiſchen Behörden ſeien dafür verantwortlich, 
weil die päpſtlichen nichts als ihre Puppen ſeien.“ 


London, 13. Mai. Der Bolidampfer „Jura“ hat Nach⸗ b 
richten aus Newyork bis zum 2. d. und 9000 Dollars an 


Contanten gebracht. Die Bundesarmee, die unter Hooker 
den Rappahannock überſchritten, hat die Couföderixten auf der 
ganzen Linie überraſcht und ihnen unter geringem Widerſtande 
3 0 bis 500 Gefangene abgenommen. Sie hal Stellung ge⸗ 
nommen, um gegen die Hauptmacht des Feindes vorzugehen. 
Die „Newyork Tribune“ iſt der Anſicht, daß Lee nur die 
Wahl habe, Frederiksburg zu räumen oder geſchlagen zu wer⸗ 
den. Auf dem ſüdlichen Kriegsſchauplatze haben die Unionijten 
einen Golf (?) zwiſchen Vicksburg und Port Hudſon beſetzt. 
Dis Gerücht von der Abreiſe von Agenten nach Europa be⸗ 
hufs einer zu contrahirenden Auleihe, iſt falſch. 

Der Wechſelcours auf London war in Newyork am 2. d. 
166, das Goldagio 149%, Baumwolle träge. 

Paris, 14. Mai. Die heutige „Patrie“ ſagt: Die offi⸗ 
ciellen Berichte beſtätigen die Einnahme der Stadt Puebla, 
mit Ausnahme von zwei Forts, deren Uebergabe ohne Kampf 
unvermeidlich ſei. Der heſtige Widerſtand zwang die franzö⸗ 
ſiſchen Truppen Haus für Haus zu nehmen. 

Bekannter des Fräulein Lucca. Sie nahm daher keinen Ans 
ſtand feine Bitte zu bewilligen, indem fe ihn ſchriftlich ein⸗ 
lud, ſich das gewünſchte Bild bei dem Originale ſelbſt abzu⸗ 
holen. Wer beſchreibt das Entzücken des glücklichen Prima⸗ 
ners! Er kann ſeine Seligkeit nicht für ſich behalten und 
theilt dieſelbe feinem Vormund mit, der ihm anfänglich nicht 
glauben will, aber durch den mitgetheilten Brief voll. 
kommen überzeugt wird. Es iſt kein Zweifel, die be⸗ 
rühmte Sängerin 1 ſich für den Jungen. Der Vor⸗ 
mund, welcher ein practiſcher Mann war, berechnet den Vor⸗ 
theil einer ſolchen Verbindung und da er kein Freund von langen 
Liebesgeſchichten, beſchließt er, um die Hand der Primadonna 
für ſein Mündel anzuhalten, der in der That vor Liebe när⸗ 
riſch zu werden drohte. Man kann ſich das Erſtaunen der 
Sängerin denken, als der würdige Maan ſeinen Antrag vor⸗ 
brachte. Zufällig klärte ib das Mißverſtändniß leicht auf, 
der Vormund nahm beſchämt feinen Rückzug, mußte aber doch 
im Stillen den ausgezeichneten Geſchmack ſeines Pflegebefoh⸗ 
lenen anerkennen. Vor ber Thür fagte er, zu dem Fenſter 


der Primadonna noch einmal emporſchauend: „So dumm iſt 


der Junge nicht, die kann ſelbſt einem erfahrenen Mann wie 
mir den Kopf verdrehn.“ — 


Eine andere nicht minder piquante Geſchichte erzählt man 
dort von dem jungen blaſirten Banquier, der in feiner Equi⸗ 
Derſelbe iſt der Sohn eines ſehr 


page ſich nachläſſig wiegt. { 
reichen Vaters und theilt mit dieſem eine gewiſſe Vorliebe 


für das ſchöne Geſchlecht und galaute Abenteuer. Eines Tages 


hatte der Sohn den hochherzigen Entſchluß gefaßt, einigen 
Schönen vom Corps de Ballet und andern Damen ſeiner 
Belannſchaft ein Souper und darauf folgenden Ball zu geben. 
Zu dieſem Zwecke miethete er ein beliebtes Lokal, beſtellte er 
die nöthige Muſit und ein ausgeſuchtes Abendbrod. Zugleich 
erließ er die verſchiedenen Einladungen an die Prie⸗ 
ſterinnen Terpſichorens und einige gleihgefinnte Freunde. 
Zur beſtimmlen Stunde erſchienen die Damen und 
Deren in eleganter Toilette und in beſter Stimmung; fie wa⸗ 
ren aber nicht wenig verwundert, den ſonſt fo überaus pünkt⸗ 
lichen und galanten Wirth noch nicht vorzufinden. Man war⸗ 
tete eine halbe Stunde, er kam nicht; man wartete eine ganze 


| Trieſt, 14. Mai. Mit der Levantepoſt eingetroffene 

Nachrichten melden aus Conſtantinopel vom 9, d. als 

Gerücht, daß Fuad Paſcha zum Großvezier und Omer 
Paſcha zum Seraskier ernannt worden ſeien. 

Aus Athen wird rom 9. berichtet, daß die Kammer das 
Budget votirt, die Grundſteuer herabgeſetzt und die Gebäude⸗ 
ſteuer erhöht habe. Die Demiſſionen des Miniſterpräſtdenten, 
des Miniſters des Innern, des Aeußern und der Finanzen 
waren angenommen worden. — In Nauplia hatte ein Cön⸗ 
I zwiſchen der Garniſon und der Gendarmerie ſtatt⸗ 
gefunden. 

Mit der Ueberlandspoſt eingetroffene Berichte melden 
aus Calcutta vom 8. April und aus Hongkong vom 1. 
April, daß General d' Argaibelle zum Befehlshaber des 
franzöſtſch⸗chineſiſchen Corps ernannt worden ſei. Die briti⸗ 
ſchen Truppen waren auf Befehl Bruces in Taku zurück⸗ 
gehalten worden. Der Admiral Cooper wollte in Oſaka eine 
Demonſtration machen, im Nothfalle mit den Franzoſen ge⸗ 
meinſam die Lutſchu⸗Inſeln beſetzen. Die Japaneſen, die fort⸗ 
während Dampfer und Munition kaufen, wollen die Vermit⸗ 
telung des amerikaniſchen Geſandten anrufen. — In Heddo 
herrſchte noch immer große Aufregung gegen die Fremden. 


Politiſche Ueberſicht. 

Wie mit Beſtimmtheit vorauszuſehen war, hat die Ge⸗ 
ſchäftscommiſſion des Abgeordnetenhauſes einſtimmig durch 
ihre (bereits am Sonnabend mitgetheilten) Beſchlüſſe die 
Ehre und Würde des Hauſes gewahrt und et iſt wohl 
eben ſo unzweifelhaft, daß das Haus heute mit gleicher Ein⸗ 
müthigkeit auftreten wird. Es wäre für uns undenkbar, daß 
eine Volksvertretung, welche auch nur einigermaßen das Ges 
fühl von der ihr durch die Verfaſſung gegebenen Bedeutung 
als vollberechtigter Factor der geſetzgebenden Gewalt neben 
der Krone hat, ſich das Recht ſſreitig machen laſſen könnte, 
bei ihren eigenen Verhandlungen die Leitung und die Hand⸗ 
habung der Ordnung durch ihre Präſidenten ausüben zu 
loſſen. Es liegt fo ſehr auf der Hand, daß J 
Hauſe iſt, ſich den Beſtimmungen der Geſchäftsordnung, 
welche ſelbſtſtändig abzufaſſen das Haus nach der Verfaſſun 
berechtigt iſt, fügen muß, daß es kaum eines Hinweiſes au 
den in allen Parlamenten beſtehenden Gebrauch und auf die 
on 0 den preußiſchen Kammern bisher geübte Praxis 
edarf. 7 #7 
Welches die Folgen des heute vorausſichtlich bevorſte⸗ 
henden Beſcluſe des . en 55 werden, 
läßt ſich in keiner Weiſe vorausſagen. Man laubt, es werde 
zunächſt eine Vertagung des Hauſes auf 30 Tage eintreten. 
Die „Liberale Correſpondenz“ ſchreibt darüber: „Die parla⸗ 
mentariſche Kriſe wird wahrſcheinlich noch in dieſer Woche zu 
einem vorläufigen Ende, wenn auch zu keiner Löſung führen. 
Die Meinung, welche die größte Wahrſcheinlichkeit ſeit 24 
Stunden für ſich hat, iſt die, daß eine Vertagung des Land⸗ 
tags auf 30 Tage ſtattfinden werde. Wenn ſich das beſtäti⸗ 
gen ſollte, fe geht daraus nur wieder hervor, daß das Mi⸗ 
W ſich einmal wieder über ſeine Mittel und ſeine 
Möglichkeiten vollſtäudig getäuſcht hal, als es den ſchnellen 
Bruch herbeizuführen verſuchte. Es glaubte zu Ende zu ſein 
und bleibt auf ſeinem Wege ſtecken. Ohne Zweifel werden 
die definitiven Entſchlüſſe ſehr von der auswärtigen Politik 
beſtimmnt werden, denn durch die Fehler der Bismarck'ſchen 
Politik iſt die Freiheit der Entſcheidung ſchon ſchwer 
beeinträchtigt. Gerade in den maßgebenden Kreiſen iſt 


. ee — 
ungeduldig und die Damen vom Ballet, welche ſtets der 
Himmel mit einem e e Appetit geſegnet hat, ver⸗ 
ſpürten die Mahnungen eines kaum zu beſchwichtigenden Hun⸗ 
ets und Durſtes. Wehmüthig warfen fie einen trüben, 
ſchaluchtodollen Blick auf die gedeckten Tiſche und leeren 
Gläſer. Von Minute zu Minute ſtieg die Verlegenheit, 
welche gegen Mitternacht an Verzweiflung grenzte. Unterdeß 
ſaß der unglückliche Wirth als ein Gefangener in feiner Woh⸗ 
nung, worin ihn der practiſche Vater eingeſchloſſen hatte, nach⸗ 
dem er von dem beabſichtigten Souper Wind erhalten. Um 
den Sohn an ſeinem E Wie zu hindern, hatte er, während 
jener arglos bei feiner Toilette ſaß, den Schlü el heimlich 
umgedreht, abgezogen und in ſeine Taſche geſteckt. Aber 
bald überlegte der brave Vater, daß er nichts de 
weniger das einmal beſtellte Abendbrod, die Muſik und 
das von ſeinem Sohne gemiethete Local werde bezahlen 
müſſen. Er beſchloß alſo wenigſtens ſich für fein 
Geld zu amuſtren und die Stelle ſeines verſchwenderiſchen 
Söhnchens einzunehmen. Zur großen Ueberraſchung der Ge⸗ 
ſellſchaft erſchien er gegen Mitternacht und gab den Befehl, 
das Souper aufzutragen. Bald waren die Damen mit dem 
Tauſch vollkommen zufrieden und einverſtanden, da es der 
alte Herr weder bei Tiſch an Auſtern und Champagner, noch 
im Cotillon an allerlei kleinen, reizenden Geſchenken und 
Ueberraſchungen fehlen ließ. So tetiete der würdige Vater 
durch feinen kühnen Staats ſtreich zugleich die väterliche 
Würde und feinen Ruf in der galanten Welt, indem er ſei⸗ 
nem Sohn eine beherzigenswerthe Lection und 
des Ballets ein glänzendes Feſt gab, das ſeine Popularität 
bedeutend erhöhte. Seitdem piſſen die holden Kinder nicht, 
ob fie dem großmüt jgen Vater oder dem verſchwenderiſchen 
Sohne den Br eis zuerkennen ſollen. 
Weit trag 


cher als dieſe Epiſode aus der Börſenwelt iſt 
das Schickſal zweier 0 Männer, das Beide 5 die Au⸗ 
klagebank geführt hat. Zugleich liefern die betreffenden Ge⸗ 
aue ee de einen intereſſanten Beitrag zur Kenntniß 
10 erer ſocialen Verhältniſſe. Ein fünfzehnjähriger Lehrling 
In einem angeſehenen Baukgeſchäft machte die Bekanntschaft 
einer hieſigen Familie und verliebte ſich in die jüngere Toch⸗ 
ter derſelben ſo heftig, daß er mit Ahr durchgehen wollte, 


eder, ber im 


den Damen 


der Gedanke an die öſterreichiſche Allianz, an bie 
ſich das Miniſterium anklammert, durchaus nicht beliebt. 
Das Miniſterium freilich ſcheint die öſterreichiſchen Drohun⸗ 
gen in der Zollvereinsfrage und in der Bundesreform als 
Anknüpfungen zu Verhandlungen zu betrachten, während ſie 
in den genannten Kreiſen noch als das empfunden werden, 
was fie wirklich find, als Beleidigungen Preußens, ja als 
eine Unterwerfung unter Oeſterreich, deſſen Einfluß und 
Bedeutung in Deutſchland gerade dies Miniſterium 
Bismarck vollſtändig zu brechen verſprochen hat. 
Mit Rückſicht auf dieſe bekannte Thatſache find wahrſcheinlich 
die Gerüchte entſtanden, daß im Laufe der 30 Tage der Ver⸗ 
tagung auch das Miniſterium eine Aenderung wenigſtens in 
den Perſonen erleiden würde. Nach dieſer Veränderung ſollte 
dann erſt der Entſchluß feſtgeſtellt werden, ol mit dieſem 
Haufe weiter verhandelt oder eine neue Auflöſung verſucht 
werden ſolle. Wir glauben, wie geſagt, daß dieſe Gerüchte 
bis auf einen gewiſſen Grad begründet find, aber wir müſſen 
doch hinzufügen, daß die an unſerem Hofe ſehr einflußreiche 
ruſſiſche Diplomatie bis jetzt immer ſtark genug geweſen iſt, 
Herrn v. Bismarck über ſolche Schwierigkeiten fortzuhelfen.“ 

In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wird 
auch der Adreßentwurf (j. unten) eingebracht werden. Das 
linke Centrum wird den Antrag ſtellen, eine Commiſſion zur 
Vorberathung zu ernennen. Das linke Centrum wünſcht den 
Erlaß der Adreſſe erſt nach Erledigung der Militairnovelle. 

Für unſere inneren Verhältniſſe werden die nächſten Tage 
wohl jedenfalls eine wenn auch nur vorläufige Entſcheidung 
bringen. Erſt wenn dieſe getroffen iſt, werden ſich die in dem 
Kampf fernerhin zu ergreifenden Maßregeln überſehen laſſen. 

Die auswärtige Situation wird inzwiſchen immer ver⸗ 
wickelter. Die ſchleswig⸗holſteinſche Frage ſoll in der 
That zugleich mit der Bundesreformfrage von Oeſter⸗ 
reich in Angriff genommen werden. 

In Bezug auf die erſtere wird als verbürgt von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten gemeldet: Oeſterreich werde beantragen, 
Holſtein ſofort und ſo lange in Pfand zu nehmen, 
bis Dänemark die Verordnung vom 30. März zurückgenom⸗ 
men hat. Ein Zurücktreten von den Abmachungen von 
1851/52, wie Oldenburg es will, hält Oeſterreich nicht für 
zweckmäßig, weil dadurch das von England, Frankreich und 
Rußland mitunterzeichnete Londoner Protocoll angegriffen 
und leicht ein Conflict mit dieſen Großmächten hervorgeru⸗ 
fen werden könnte. 0 5 

Wie die „Kreuzzeitung“ wiſſen will, wird die preußiſche 
Regierung den Vorſchlag Oeſterreichs am Bundestage un⸗ 
terſtützen. 


N Dentſchland. 
Berlin, 13. Mai. Der von der deutſchen Fortſchritts⸗ 
partei eingebrachte Adreßentwurf lautet: 5 
„Allerdurchlauchtigſter e. Im Beginn der gegenwärtigen 
Seſſion hat das Haus der Abgeordneten, eine ſchwere Pflicht 
egen Krone und Land erfüllend, Ew. Königl. Majeſtät ſeine 
uffaſſung von der Lage des Landes offen und ehrfurchtsvoll 
dargelegt. Angeſichts dieſer Lage ſah es ſich zu der feierlichen Er⸗ 
klärung genöthigt, daß der innere Frieden und die Kraft nach 
Außen dem Lande nur durch die Rückkehr zu verfaſſungsmäßigen 
Zuſtänden wiedergegeben werden könne. Es ſind ſeitdem drei 
Monate vergangen, ohne daß die Verfaſſungsverletzung beſei⸗ 
tigt, ohne daß dem Lande eine Bürgſchaft dafür gewonnen 
wäre, daß diefelbe ſich nicht wiederholen werde. Vie Mini⸗ 
ſter Ew. Mafeſtät fahren vielmehr fort, verfaſſungswidrige 
Grundſätze offen aus zuſprechen und zu bethätigen. Nicht genug 
damit, haben ſie ſogar ihre Mitwirkung dazu verweigert, das 
in der Verfaſſung verheißene Geſetz über die Verantwortlich⸗ 
keit der Miniſter mit der Landesvertretung zu vereinbaren; 
ja ſie haben ſich nicht geſcheut, vor verſammeltem Hauſe zu 
erklären, daß ſie ihre Verantwortlichkeit dem Spruche des von 
der Verfaſſung dazu berufenen Gerichtshofes nicht unterwer⸗ 
fen können. Zu der inneren Noth haben ſich mehr und mehr 
äußere Gefahren geſellt. Schon vor drei Monaten haben 
wir Ew. Königl. Majeſtät unſere Ueberzeugung nicht verhehlt, 
daß ohne eine Löſung der inneren Schwierigkeiten im Sinne 
der beſchworenen Verfaſſung die Achtung und Stärke Preu- 
ßens nach außen gefährlich bedroht ſei. Durch die Politik, 
welche die Minifter ſeitdem verfolgt haben, find die Beſorg⸗ 
niſſe des Landes immer höher geſteigert, und wir glauben 
nicht länger zögern zu dürfen, in tiefſter Ehrfurcht vorzuſtel⸗ 
len, es möge Ew. Königl. Majeſtät gefallen, die Perſonen, 
und mehr noch, das Syſtem zu beſeitigen, welche Thron und 
Land in das Verderben zu ſtürzen drohen. Noch vor einem 


Da es ihm aber an dem nöthigen Gelde fehlte, fo beſchloß 
er, ſeinen Principal darum zu betrügen. In dieſem Vorha⸗ 
ben wurde er von feiner Geliebten und ihrer Schweſter, fo 
wie von der würdigen Mutter derſelben beſtärkt. Die ſaubere 
Familie giebt ihm die Mittel und Wege an die Hand und 
hält einen förmlichen Kriegsrath, worin der Plan zur Aus⸗ 
ührung des Verbrechens ſorgſam erwogen und genau feltge- 
ellt wird. Als der verführte Lehrling eines Tages den Auf⸗ 
trag erhielt, von einem befreundeten Banquier für ſeinen 
Herrn die Summe von 8930 Thlr. zu erheben, gab er ſofort 
feiner Geliebten und ihrer Schweſter Nachricht, ſich auf den 
Gendarmenmarkt einzufinden. Hier empfingen ſie das Geld, 
womit fie ſogleich nach Hamburg eilten, wohin der Burſche 
ihnen 3 850 ſollte. Dieſer blieb nämlich laut der ge⸗ 
troffenen Verabredung noch in Berlin zurück und brachte ſich, 
um jeden Verdacht von ſich abzulenken, mit einem eigends zu 
dieſem Zwecke gekauften Meſſer eine leichte Wunde in die 
Wange bei, damit man glauben ſollte, er ſei von einem Drit⸗ 
ten in einer abgelegenen Straße angefallen und beraubt wor⸗ 
den. Vorübergehende fanden ihn auch am Boden liegend und 
mit Blut befleckt, ſie trugen ihn zu ſeinen Pflegeeltern, die 
ſogleich die öffentliche Anzeige machten. Die Polizei indeſſen 
ſchenkte weder feinen Worten, noch ſeiner Wunde den ge» 
wünſchten Glauben, ſondern ſchritt ſogleich zu ſeiner Ver⸗ 
nehmung und Verhaftung, worauf der junge Verbrecher ein 
offenes Geſtändniß ablegte. Mit Hilfe des Telegraphen wurden 
auch die nach Hamburg vorausgeeilten Schweſtern feſtgenommen 
und das in ihren Unterröcken und Hüten eingenähte Geld bis auf 
wenige Thaler vorgefunden. Auch die würdige Mutter hatte 
600 Thaler als ihren Antheil an der Beute verlangt und auch 
bereits in Empfang genommen. Sämmtliche Angeklagte ge⸗ 
ſtanden bei der öffentlichen Gerichtsverhandlung ihr Verbre⸗ 
chen ein; der offenbar verführte Lehrling, der zur Zeit der 
That bereits das ſechszehnte Jahr erreicht hatte und dem⸗ 
gemäß zurchnungsfähig war, wurde zu 1 Jahr, die ſchlauen 
Schweſtern zu 18 Monaten und die würdige Mutter zu 3 
Jahren Gefängniß verurtheilt. Nicht minder intereſſant iſt 
der zweite Fall, der einen gebildeten und auch durch ſeine 
äußere Erſcheinung ausgezeichneten jungen Mann betrifft. 
Derſelbe iſt Student der Theologie und wegen wiederholter 


und Einbeit wieder entfalte 


Jahre befand Preußen ſich in einer zünſtigeren äußeren Lage, 
als fte ſeit lange beſtanden hatte. Die entſchiedenere Haltung 
der Regierung Ew. Majeſtät hatte die Hoffnungen auf die 
Wiederherſtellung der Macht und Einheit Deutſchlands mehr 
und mehr belebt. An die Stelle der Sondergelüſte und des 
Mißtrauens zwiſchen den einzelnen deutſchen Stämmen be⸗ 
gann ein friſcher Geiſt des Zuſammenwirkens nach dem Einen 
großen nationalen Ziele zu treten. Unſer erhabenes Kögigs⸗ 
haus ſchien berufen, die höchſten Aufgaben der Nation zu ver⸗ 
wirklichen. Die gegenwärtigen Miniſter Ew. Maleſtät haben 
dieſe Erwartungen vereitelt. Durch ihr verfaſſungswidriges 
Verfahren im Innern haben ſie die Achtung und Neigung der 
Völker verſcherzt. Statt der Einigung iſt ein Zerwürfniß in 
Deutſchland hervorgerufen, welches ſelbſt jene Bande zu löſen 
droht, die am feſteſten geknüpft und durch das materielle In⸗ 
tereſſe geſichert zu ſein ſchienen. Preußen ſteht faſt allein in 
Deutſchland, ja in Europa. Schon bereiten ſich überall neue 
Bündniſſe vor, ſchon regen ſich unſere offenen und geheimen 
Widerſacher. Die Miniſter Ew. Majeſtät haben dem Hauſe 
der Abgeordneten ſelbſt erklären müſſen, daß Preußen Feinde 
ringsum habe, daß ihm ringsum kriegeriſche Verwickelungen 
drohen. Dänemark hat den Zeitpunkt für gunſtig erachtet, 
die Verträge zu brechen, welche es ſo lange ungeſtraft verletzt 
hatte. Die Regierung Preußens, deſſen Ehre für Schleswig⸗ 
Holſtein verpfändet iſt, fand keine andere Antwort darauf, 
als eine Rechtsverwahrung. Es iſt dahin gekommen, daß 
Preußen, welches für Alle ein erwünſchter Bundesgenoſſe war, 
fo lange die Sympathien des deutſchen Volkes ſich ihm zu. 
wendeten, jetzt das Bündniß einer Macht ſucht, an der 
Entwickelung unſeres Staates beharrlich entgegengear eitet 
hat, daß es dieſes Bündniß ſucht in einem Zeitpunkt, wo jene 
Macht nicht einmal den Aufſtand im eigenen Laude zu bes 
wältigen im Stande iſt. Ein ſolches Bündniß wäre 
ſchlimmer und ſchmerzlicher, als das Alleinſtehen Preußens. 
Das Haus der Abgeordneten hat ſeine Stimme du wieder⸗ 
holten Malen erhoben, um die Miniſter Ew. Majeſtät aufzu⸗ 
halten auf dem jähabſchüſſigen Wege, den fie in Der poluiſchen 
Frage betreten haben. Sein Rath iſt zurückgewieſen worden. 
Die Miniſter haben erklärt, ſie würden, wenn ſie es für nöthig 
hielten, Krieg führen mit oder ohne Gutheißen der Landes⸗ 
vertretung. Königliche Mafeſtät! Das Haus der Abgeord⸗ 
neten hat kein Mittel der Verſtändigung mehr mit einem ſol⸗ 
chen Miniſterium. Es ſagt ſich los von der Politik, deren 
Träger dieſe Miniſter ſind. Die Schuld aller Folgen laſte 
auf Denen, die nicht ſehen wollen, welche Gefahren ſie dem 
Staate und dem Königthum bereiten. Das Haus der Abge⸗ 
ordneten naht dem Throne in einem Augenblicke, wo, wie es 
hofft, die Würfel der Entſcheidung noch nicht geworfen ſind. 
Es erfüllt die Gewiſſenspflicht, vor Eurer Maſeſtät in tief⸗ 
ſter Ehrfurcht zu erllären, daß es ſeine Mitwirkung zu der 
gegenwärtigen Politik der Regierung ablehnen muß und daß 
es alle verfaffungemägigen Mittel benutzen wird, um wenig⸗ 
ſtens das ſchwerſte Unheil abzuwenden, welches Land und 
Herrſcherhaus treffen könnte, einen Krieg unter der Herrſchaft 
des gegenwärtigen Syſtems! Möge die ehrfurchtsvolle Bitte 
der Abgeordneten des Landes bei Eurer Königlichen Majeſtät 
Gehör finden! Möge Ew. Majeftät dem Lande fein verfaſ⸗ 
ſungsmäßiges Recht zurückgeben, das Gefühl der Einigkeit 
zwiſchen Fürſt und Volk auf dem Boden des Vertrauens von 


Neuem erwecken und das Eis Bauner der nationalen Macht 
ni In tiefſter Ehrfurcht verharrt 


Ew. Königlichen Maſeſtät ie. Das Haus der Abgeordneten.“ 


— Die „Kölniſche Zeitung“ berichtet in ihrem letzten 
Leitartikel die neueſten Vorgänge im Abgeordnetenhauſe wie 
folgt: „Das preußiſche Voll hat begonnen, gegen das Ver⸗ 
fahren derer, welche es regieren, zu proteſtiren, und etwas von 
dem zu zeigen, was nach der Energie freier Männer ausſieht. 
Andererſeits muß ich aber wirklich geſtehen, daß, wenn ein 
Volk, welches Repräſentativ⸗Einrichtungen beſitzt und eine 
Verfaſſung, wie ſie in Preußen beſteht, es ſich gefallen läßt, 
daß ein Miniſter der Krone ihm ſagt, er werde, während die 
Volksvertreter berathen, im Nebenzimmer, wo er ſo viel, als 
nöthig ſei, hören könne, feine Briefe leſen, und er werde ganz 
nach ſeinem Belieben mit oder ohne ihren Willen im Frieden 
verharren oder Krieg führen, es nicht den Namen und die 
Privilegien eines freien Volkes verdient.“ So ſprach vieſer 
Tage im engliſchen Parlamente einer der geachteiſten, oder, 
da dies auf gewiſſe Junker vielleicht mehr Eindruck machen 
könnte, einer der hochgeborenſten Männer Englands, der Nach⸗ 
komme des „Fürſten der Whigs“ unter den letzten Stuarts 
und des Herzogs von Marlboroughs, der edle Carl von 


Diebſtähle an Kleidungsſtücken angeklagt, die er feinen eige 
nen Commilitonen in der Univerität entwendet hat. Mit allen 
ein 


wurde bei ihrem letzten Auftreten nicht weniger als zwölfmal 
ſo daß ſie in einem 
uf dem Victoria⸗ 


razie der Natur, verbunden mit ungeſchwächter 
bewunderungs würdiger Gewandtheit. Die 
Sprünge erinnert unwillkürlich an den 
wenn chtigen Sätzen ſich auf 
ſeine Beute ſtürzt. Ihre Glieder ſcheinen von Eiſen und 
Stahl, ihre Gelenke von Gummi Elaſticum oder Gutta Percha 
ebilvet zu fein. Wie elaſtiſche Federbälle ſchnellen fie vom 
oden empor, hoch in der Luft ſich um ihre eigene Axe im 
wirbelnden Kreiſe drehend. Bald rollen ſie ſich wie eine 


Shaftesbury. Er ſagte nur, was im freien England Jedermann 
jagt. Wir haben einen Artikel des „Economiſt“ vor uns, eines der 
bejonnenften und des größten Anſehens, namentlich in Han⸗ 
delskreiſen, genießenden Wochenblattes. Gern theilten wir 
dieſen Artikel mit der Ueberſchrift: „Herr von Bismarck's 
last escapade“, von Anfang bis zu Ende mit, ſo lehrreich 
iſt er. Aber obwohl wir uns nach der Verſicherung eines 
minifteriellen Blattes in Preußen der „allerausſchweifendſten 
Preßfreiheit“ (die täglich durch ein Dutzend Beſchlagnahmen 
und Preßproceſſe erläutert wird) erfreuen follen, iſt es doch 
ſchon lange nicht mehr möglich, irgend einen Artikel eines 
ausländiſchen Blattes, gleichviel, in welcher Sprache es er⸗ 
ſcheint, über Preußen in Preußen vollſtändig überſetzt erſchei⸗ 
nen zu laſſen. Der „Economiſt“ ſchreibt: „Verdient das 
preußiſche Abgeordnetenhaus keinen Tadel? Man denke ſich 
die Scene, welche im engliſchen Hauſe der Gemeinen auf 
eine ſolche Behandlung folgen würde, — die ſofortige Aus ⸗ 
ſtoßung des Miniſters nicht nur aus feinen Amte, ſon⸗ 
dern auch aus der Geſellſchaft. Leider iſt das preußiſche 
Abgeordneten » Haus nicht einmal dem Geſetze nach ein 
Haus der Gemeinen, und es iſt möglich, ſich ſeine Lang⸗ 
muth, wenn man ſie auch nicht entſchuldigen kann, doch 
weuigſtens zu erklären. Es hat zwei Beweggründe, das zu 
ertrageu, was Engländern als eine Schmach erſcheint. Einer, 
und zwar der beſte, iſt der, daß das preußiſche Volk das Un⸗ 
recht nicht ganz ſo ſtark empfindet, wie es bei uns Englän⸗ 
dern der Fall ſein würde. Die Theorie von der väterlichen 
Herrſchaft hat nicht, ohne ihre Wirkung auszuüben, fo lange 
beſtanden ... Die preußiſchen Abgeordneten find im poli⸗ 
tiſchen Leben noch Kinder, die erſt gerade an der Schwelle 
des Alters ſtehen, wo die Prügelſtrafe unerträglich wird und 
das Ehrgefühl ſtärker iſt, als die Furcht vor phyſiſchem 
Schmerz. Der Streit jedoch iſt ein raſch wirkendes Erzie⸗ 
hungsmittel. Andererſeits iſt es ihnen darum zu thun, keinen 
Vorwand für eine reine Militairregierung zu bieten oder das 
Volk zur Wahl zwiſchen ...“ — Hier müſſen wir den Ar⸗ 
tikel des „Economiſt“ nothgedrungen abbrechen. Gott gebe, 
daß uns die traurige Wahl erſpart werde, von welcher das 
engliſche Blatt ſpricht! Wie geſagt, wir haben es hier nicht 
mit einem vereinzelten Urtheile, ſondern mit dem Urtheile 
eines ganzen Landes, ja, der ganzen Welt zu thun. Während 
die miniſterielle Preſſe unſere Volksvertretung als einen Hau⸗ 
fen Revolutionaire darſtellt, der in ſeiner Anmaßung jo weit 
gehe, in die Rechte der Krone überzugreifen, erblickt die übrige 
Welt in ihnen Männer, „welche die löbliche Tugend der Ge⸗ 
duld übertrieben.“ 


— Geſtern Abend fand bei dem Kronprinzen im Neuen 
Palais bei Potsdam aus Anlaß des 100. Gedenktages an 
die am 10. d. M. 1763 erfolgte Grundſteinlegung zu dieſem 
Palaſte eine Ballfeſtlichkeit im Koſtüme der Zeit Friedrichs 
des Großen ſtatt. 

— Die Berliner militairiſchen Blätter beſprechen immer 
noch die Chancen in einem Kriege mit Frankreich. Ein Artikel 
der letzten Nummer verſucht mit Zahlen zu beweiſen, daß 
die preußiſche Armee die franzöſiſche in keiner Weiſe zu fürch⸗ 
ten habe und baß fie ſtärker ſei. 

— Der „Schleſ Ztg.“ wird geſchrieben: Thatſache iſt, 
daß Herr v. Noon beim Hinausgehen aus dem Abgeordneten⸗ 
paufe nach der bekannten Scene in der Montagsſitzung zu 
einer Umgebung ſagte: „Ich werde dieſes Haus nicht 
mehr betreten!“ u 

— Bisher wurde ſtreng darauf gehalten, daß der Ver⸗ 

kauf von Freimarken und Poſt⸗Freicouverts nur von den 
Poſtanſtalten bewirkt werde und gegen Privat⸗Perſonen, die 
ſich damit befaßten, vorgegangen wurde. Höherer Anordnung 
gemäß iſt der Wiederverkauf durch Privatperſonen nunmehr 
freigegeben wordeu, ohne daß jedoch, wie bei den Stempel⸗ 
vertheilern, von Staais wegen ein Rabatt gewährt wird. 
f Die „Heſſ. Landesztg.“ theilt mit, daß in nächſter 
Woche der Ausſchuß des deutſchen Nationalvereins in Eiſe⸗ 
nach zuſammentreten werde und auf die Pfingittage die, Commiſ⸗ 
ſion des deutſchen Abgeordnetentages nach hier berufen ſei. 

— Die Geſchäftsordnung für die allgemeine Stäude⸗ 
verſammlung des Königreichs Hannover vom 7. Febr. 1850 
ſchreibt vor: 

8 30. Die Landtags⸗Commiſſaire find den Vorſchriften 
über ordnungs mäßiges Verhalten in den Kammern unterwor⸗ 
fen; ſie können in der Kammer nicht zur Ordnung verwieſen 
werden, „ledoch kann der Präſident bei einem Verſtoße wider 


— 


die Ordnung ihnen das Wort entziehen.“ 


$ 31. Die Beſtimmungen des $ 30 gelten auch für die 


Schlange zuſammen, bald wieder ſchießen fie wie ein beflü⸗ 
gelter Pfeil empor. Das Auge iſt kaum im Stande, ihren 
blisſchnellen Bewetungen zu folgen und wenn die dreißig brau⸗ 
nen Männer und Knaben zugleich über und neben einander 
ſtürzen, ſich ſchwingen, kugeln und im Wirbel drehen, glaubt 
man eine ſchäunende Cascade von Menſchengliedern, eine leben⸗ 
dige Fontaine zu erblicken. Dennoch ermüdet die Einförmigkeit 
des Schauspiels, das ohnehin nicht auf die Bretter, welche die 
Welt bedeuten ſollen, ſondern weit eher in den Circus paßt. — 
Auf derſelben Bühne wurde ein neues fünfactiges Luſtſpiel 
„Giboyer's Sohn“ von Emil Augier aufgeführt. Der 
Held deſſelben iſt ein Falſchmünzer der Gedanken, ein Schma⸗ 
rotzer des Geiſtes, ein Journaliſt, der im Herzen Demokrat, ſeine 
Feder und fein Talent der Reaction verkauft, um ſeinem Sohne 
eine glänzende Lebens ſtellung zu verſchaffen. Die Franzoſen lieben 
ſolche ſchroffe Gegenſätze, eine Prostituirte wie Macion de Lorme 
als Liebende, eine Giftmiſcherin wie Lucretia Borgia als zärtliche 
Mutter darzuſtellen, obgleich ſich ein geläuterter Geſchmack 
und das beſſere ethiſche Gewiſſen gegen derartige Mißgebur⸗ 
ten und blaſirte Schöpfungen erklären muß. In Paris hat 
bekanntlich das neueſte Luſtſpiel des talentwollen Augiers wer 
gen ſeiner politiſchen Beziehungen und Anſpielungen auf be⸗ 
kannte Perſonen und Zuſtände eine große Senjation erregt, 
ein Reiz, der bei uns in Deutſchland ihm zum großen Theil 
verloren geht. Abgeſehen von dieſen Mängeln zeichnet ſich 
das Stück durch ſeine einfache, aber nicht unintereſſante 
Handlung, durch ſcharfe Characterzeichnung und feine, ele⸗ 
gante Sprache aus. Die hieſige Aufführung ließ leider, trotz⸗ 
dem ihr Fleiß und guter Wille nicht abzuſprechen war, den 
leichten, eleganten Converſations⸗Ton vermiſſen, welchen der⸗ 
artige franzöſiſche Erzeugniſſe vorzugsweiſe erfordern, wenn 
fie zur vollen Wirkung kommen ſollen. — Auf dem Friedrich- 
Wilyhelmſtädtiſchen Theater gefiel die niedliche Operette. „Die 
böſe Nachbarin“, mit Muſik von Baptiſte Kleer. Der Stoff 
iſt dem bekannten, trefflichen alten Luſtſpiel: „Das war Ich“ 
entlehnt; die Mufil zeichnet ſich durch friſche, anſprechende, 
gefällige Melodien aus, fo daß der günſtige Erfolg in jeder 
Beziehung ein wohlverdienter war. ax Ring. 


Berathungen Theil nehmen. | im erſten und Fritz Klarenbach im zweiten Stücke war natür⸗ Atzema, Elbrendina, Amſterdam. J. Möller, Hebe, New⸗ 
lich und voller Humor. Außer ihm find erwähnenswerth | caſtle. Sämmtlich mit Getreide. 
Frl. Klein, Frau Weckes, Frl. Siber und Hr. v. Proski. Angekommen: J. Buß, Almuth Catharine, Leer, 
Das zahlreiche Publikum gab ſeine Zufriedenheit durch häu⸗ Eiſen und Kohlen. — W. Hanſen, Augufte, Lübeck, Wein u. 
ſigen Beifall zu erkennen und wir erkannten zu unſerer app Eiſen. — A. Findlay, Vine, Cockenzie, Kohlen. — G. Treu⸗ 
daß die dem jugendlichen Unternehmen im vorigen Jahre ger mer, Courant. 9, Linſe, Königin Eliſabeth Louiſe. R. Nie⸗ 
at de gel hene Rage a i daß in — 55 Sue Dat =. J. Hunter, Providence. A. Sundeman, 
nen Nacht ſtarb hier nach kurzem Kranken⸗ uſtav. D. Willi eth u. Hannah. Sa i 

lager „der alte Weiſe“ im 7 2ſten Vebengsehre. Unter dies | mit Ballast. amſon, Eliſabeth u. Hannah mutlich 
ſem Namen war der ehemalige Schauspieler und ſpätere Mufiter 
des Orcheſters Friedrich Weiſe bei Alt und Jung in Danzig 
bekannt und Jedermann hatte den alten Kunſt Veteranen gern, 
der, durch Augenleiden erwerblos geworden, von den Spenden 
feiner Freunde und den Unterſtützungen ſeiner Tochter, der Gattin 
des Oberregiſſeurs Wolff in Mannheim feine Exiſtenz friſtete. 
Als Schauspieler war Weiſe in den dreißiger Jahren in komiſchen 
Rollen ein Liebling des hieſigen Publikums geweſen und er blieb 
es auch noch ham er ſich nicht mehr dazu berufen fühlte, 
vie Menge zu beluſtigen und die Pritſche des Humo⸗s auf der 
Bühne mit dem Bogen eines Geigers im Orcheſter vertauſchte. 
W. batte durch die liebenswürdige Munterkeit 12 Weſens 
viele perſönliche Freunde, die Theilnahme des großen Publikums 
für ihn ſtammte aber noch beſonders aus einer Pietät für feine 
ihm im Jabre 1843 im Tode vorangegangene Frau, die, eine ber 
deutende Künstlerin und lange eine Zierde der Danziger Bühne, 
vom dankbaren Publikum mit einer ſeltenen Gunſt ausge⸗ 
zeichnet wurde. 

* Die Sängerin des hieſigen Stadttheaters, Frl. Büttner 
aus Wien, iſt bald nach beendigter Saiſon an einem Typhus 
bier ſchwer erkrankt. Die Patientin befindet ſich zur Behandlung 
im Diakoniſſen⸗Krankenhaus. 

+ Thorn, 14. Mai. Die Reviſton des Brücken ⸗An⸗ 
ſchlages iſt Seitens der Regierung zu Marienwerder, ſo wie 
die Subrevifion im Handels miniſterium erfolgt und nur wenig 
erhebliche Aenderungen im urſprünglichen Bauplane verlangt 
worden. Nach dem aan Sage wird der Bau über den brei⸗ 
teren Strom ca. 53,234 Thlr. in Anſpruch nehmen, darunter 
5000 Thlr. zur Beſchaffung von Utenfilien. Um den Bau 
nach Möglichkeit zu fördern, iſt aus Berlin eine Locomobile 
zum Rammen der Pfähle beſchafft. — Die Pontonbrücke bleibt 
während des Baues der Pfahlbrücke hier. Es iſt zwiſchen 
dem Militair⸗Fiskus und der Commune ein contractliches Ver⸗ 
hältniß abgeſchloſſen und geſtern auch von der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung acceptirt worden. Die Commune zahlt 
für die gedachte Brücke eine tägliche Pacht von 8 Thlr. 10 Sgr. 
— —ü——— ——— 


Körfendepefchen dec Danziger Zeitung. 
Berlin, 15. Mai 1863. Aufgegeben 1 Uhr 58 Min. 
h Dans 3 Uhr — Min. 
ett. Ers. 


Mi niſter, welche, ohne Ständemitglieder zu fein, an den der bedeutendste; ſeine Darſtellung des Baron v. Ringelheim | Shiedam. J. Molander, Carl; Oscar, Stockholm. J. 
| 4 


England. f 
London, 11. Mai. (K. Z.) Lord Ruſſell hat bereits 
eine ſehr ſcharfe Antwort an den Fürſten Gortſchakow auf- 
geſetzt. Dieſelbe iſt noch nicht nach Rußland abgegangen 
und vorerſt Frankreich mitgetheilt worden. Das mag aber 
England nicht verhindern, feine Zuſtimmung zur Coufereuz 
zu ertheilen. 


7 ankreich. 

Paris, 12. Mel. Ueber 5 letzten Nachrichten aus 
Verlin hat man hier wirklich ſtaunen müſſen, wie ſehr man 
auch gewöhnt hat, von dem preuziſchen Miniſterium 
ußerordentliches zu erwarten. Ein ſolches Verhältniß zwi⸗ 
en der Kammer und dem Miniſterium iſt dem Franzoſen 
vollkommen unbegreiflich. Auch in Frankreich hat der geſetz⸗ 
gebende Körper keine materielle Macht und ſeine moraliſche 
Autorität iſt gewiß nicht bedeutend, aber die Regierung be⸗ 
nüt ſich wenig fene, ſermell uns priucipal die Würde der 

Landesvertretung ſo hoch wie möglich zu ſtellen. 

Italien. 
— In Speizia find zwei Polen eingetroffen, welche 
in Begleitung des Garibaldi ſchen Malors Roſſi von Genua 
ekommen ſind. Wie es heißt, wollen ſie mehrere eiſerne 
Schiſſskanenen im dortigen Arſenal ankaufen, welche auf der 
ſardiniſchen Flotte uicht mehr im Gebrauche find. Nach an⸗ 
deren Nachrichten ſoll es ſich um die Ausrüſtung und Be⸗ 
ee et 8 welcher unter der Führung 
icoteras iſchen und italieni iwi 
dem saltiſchen Meere gehen pol. alieniſchen Freiwilligen nach 
A. W Mußland und Polen. 

Be arſchau, 11. Mai“). Ein Tagesbefehl des ge- 
di n Stedthauptmanns vom geſtrigen Tage lautet: „In 
ieſem Moment, in welchem der von der Nation unternom⸗ 
mene Kampf mit dem Eroberer mit immer größerer Macht 
und Kraft ſich entwickelt, in welchem alle Bürger, die das 
Vaterland lieben, das Leben und das Eigenthum im Dienſte 
eſſelben opfern, kommen auch Fälle vor, daß manche klein⸗ 
gläubige, furchtſame und egoiſtiſche Leute ohne rechtfertigende 
rſache das Land verlaſſen, und im Auslande, in den Augen 
der uns freundlichen Völker, durch Faulenzerei und Unthätig⸗ 
leit dem Namen eines Polen Abbruch thun. Um dieſer ſonach 
eutehrenden Emigration einen Damm zu ſetzen, macht der 
Stadt⸗Vorſteher im Auftrage der höheren Behörde belannt, daß 
kein Bürgerſich über die Grenzen des Landes entfrnen darf ohne 
rlaubniß der National- Regierung, welche bei nachgewieſenem 
wirklichem Ecforderniß durch die National⸗Behörden die be⸗ 
treffenden Päſſe wird ertheilen laſſen“. Neben andern Ver- 


Williams, Sarah Williams, Exeter. J. Doyen, 2 Gebrü⸗ 
der, Harlingen. H. Johannſen, Pelican, Norwegen. J. Jo⸗ 
nes, Dorothe u. Mary, Fairham. G. Orth, Reinhold, Lä⸗ 
beck. O. Rasmuſſen, Freya, Kiel. P. Viether, Curopa, 
3 J. Dardeſe, Speculant, Antwerpen. J. Wright, 
ir Robert Calder, London. F. Biederſtaedt, Sebaldus, 
Norwegen. Sämmtlich mit Getreide. 
*. 14. Mai. 
Geſegelt: N. Beumii, Hermanus Gerhardus 
Thorn, 13. Mai. Waſſerſtand: 2“ 6 e 1 
Stromauf: 

Von Neufahrwaſſer nach Warſchau: Gottlieb 
Schmallend, A. Wolfpeim, Roheiſen. — Joh. Beyer, derf., 
do. — Louis Buſſe, derſ., do. — Aug. Birkner, derſ., do. — 
Henriette Gundlack, Lion M. Cohn, Eiſenbahnſchienen. 3 

Von Danzig nach Warſchau: Anton zarcinst, 
A. Wolfheim, Steinkohlen. 

Von Danzig nach Wloclawel: Joh. Meyer, A. Wolf⸗ 
heim, Steinkohlen. 


Stromab: L. Schfl. 
Johann Gutza, Fr. Gurski, Pultusk, Danzig, 25 32 Wz. 
9 46 Rg. 


Anton Anaszkowski, P. Zielinsk, do., do., 
A. Makowski u. Co., 26 58 Rg. 
Fr. Anaczkowski, derſ., do., do., dieſ., 22 31 Wz. 
A. Ciranek, H. Lewinski, Wloclawek, do., 
Petſchow u. Co., 24 — Wz. 
David Schreiber, Berek Gurmann, Pultusk, do., 
C. G. Steffens u. S., 26 — Rg. 
Gottl. Piesker, Jackowski u. Co., do., do., 23 20 Wz. 


11 10 Rg. 

Aug. Paarmann, Bernh. Cohn, Wloelawek, 
Stettin, Perl u. Meyer, 25 — Wz. 
Aug. Neumann, derſ., do., do., dieſ., 25 — Wz. 
8 Friedel, Gebr. Lachmann, do., Danzig, 30 — Wz. 
einrich Fielitz, dieſ., do., do., 27 — Di. 
Wilh. Loff, dieſ., do., Stettin, 29 10 Rg. 


- iedr. Geſch, Joſ. Schlefke, Starzewitz, Dig., 10 10 Rg. 
wa i ; itthei Letzt. Ers. dr ! : 7 . 

dad „am 7. 2. M. Das vent Wetrok Gage gefültegoneg: gen Det 46, | un, Re bee b 2 SE | ei 9 alte rade, ben 1 
urtheil über den, durch zahlreiche Denunciationen ſeit zwei rübiahe -- . 46 40 ff de. l Derſ., Pawel Tarnowski, Sacrotzin, do., 23 22 Wz. 


Math. Mroyoz, Joel Taubwurzel, Neuhof, do., 
6. G Steffens u. S, 5 Hſt. 4 Schfl. W:, 9 6 Rg. 
Andreas Banſe, M. Gurfinkel, Wyszogrod, 
8 do., dieſ., 20 — Wz. 
Derſ., Joſ. Schlefke, Starzewitz, do., 10 6 Rg. 
Joh. Voigt, M. Gurfinkel, Wyszogrod, do., 
C. G. Steffens u. S., 20 — Ng. 
Derſ., Fr. Schlefke, Starzewitz, do., 10 6 Rg. 
Ed. Gratz, derſ., do., do., 8 8 - Rg. 
Derſ., Fr. Lichtenſtein, Wyszogrod, do., 16 — Wz. 
Alb. Voigt, Oyzer Lewite, Zakrozin, do., 6 L. Wz. 24 — Rg. 
Joh. Stielau, derſ., do., do. 6 L. Wz., 24 — Ng. 
Herm. Liehn, M. Waiemann, Wyszogrod, do., 
C. G. Steffens u. S., 16 50 Rg. 
Derſ., W. Goldſtern, do., do., 9 15 Rg. 
Leiſer Tennebaum, Ch. Herzberg, Sawichoſt, do., 110 58 Wz. 
Carl Meyer, M. A. Goldeuring, Wyszogrod, do., 
Th. Behrend u. Co., 20 — Rg. 
Derſ., L. v. Gorski, Sterzyn, do., A. Ma⸗ 
kowski u. Co., 12 8 Wz. 
Joh. Brom, M. A. Goldenring, Wyszogrod, do., 
Sam. Fankel, 21 — Rg. 
Derſ., J. Roſenblum, Grano, do., 9 35 Wz. 
Herm. Knaebel, M. A. Goldenring, Obryto, do., 
Sam. Frankel, 11 3 Rg. 
Derſ., M. Zaſinski u. Bornſtein, Januszeff, do., 
C. G. Steffens u. S., 16 Lſt. Erbſ., 2 3 Rg. 
Ferd. Klawe, A. Rynkmann, Wyszogrod, do., 19 — Wz. 
Derſ., Joſ. Schleſke, Gano, do., 9 6%. 
C. Rutenberg, M. A. Goldenring, Wyszogrod, 
do., S. A. Frankel, 31 — W;. 
Friedr. Lamnick, derf., do., do., P. Collas u. Co., 32 — Rg. 
Ludwig Schultz, A. Scynkmann, do., do., 17 - Rg. 
Derſ., Joſ. Schlefke, Grano, do., 8 - Rg. 
Derſ., A. Scynkmann, Wyszogrod, do., 3 — Wz. 
W. Geike, M. Zaſinski u. Boraſtein, Januszeff, 
do., C. G. Steffens u S., 18 17 Wz. 
Derſ., Koslowski u. Co., Grano, do., 12 57 Wz. 
Friedr. Schultz, Herm. Warſchauer, Dobrzykow, 
do., C. G. Steffens u. S., 31 — Wz. 
W. Petersdorf, derſ., do., do, dieſ., 30 — Wz. 
C. Kohllöffel, — — — — 27 — Wz. 
Carl Zedler, — — —— 28 — Wz. 


* do. er en 
erbſt. .... 87% | 47% [Danziger Privatök. 104 104 
e Jrübjahr 15 15, ½ 8ſt 1. Pfandbriefe 881 | 58% 
Rubel do. . 15 ½ 155 dei. Credit⸗Actien 87% | 88 
Staatsſchuldſcheine 895 | 90 Fationale 737 | 73 
4% % Hör. Anleihe 101, | 101% [Ruſſ. Banknoten 91% 91 
5% 59. Pr.⸗Anl. 166% | 106% [ Hechſelc. Londen — — 
Fondsbörſe: matt. 

Hamburg, 13. Mai. Setreivemarkt. Weizen loco 
ruhig, ab Auswärts ftille, nur eine Ladung ab Jütland vers 
kauft. — Roggen loco feſt, ab Danzig e Mai eher 
feſter, 7 Sept.⸗Oct. unverändert zu 75 g zu haben, zu 
74 zu machen. — Oel Mai 32%, October 29%. — Kaffee 
Conſumgeſchäft. e % ; 

Auftervam, 13. Mai. Getreidemarkt. (Schluß- 
bericht.) Weizen unverändert, ſtille. — Roggen er Mai 
etwas feſter, 7 October flau. — Raps October 75. — 
Rüböl Herbſt 43%. 

London, 13. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
W ruhig; Weizen nominell. — Wetter ſchön 
doch kühl. 

London, 14. Mai. Conſols 92. 1% Spanier 48. 
Mexikaner 26%. % Ruſſen 94½. Neue Ruſſen 92%. Sar⸗ 
dinier 88. Silber 61%. Türkiſche Conſels excl. Div. 51 ½. 
— Wetter ſchön. Wa - 

Der Dampfer „Hammonia“ iſt aus New-York eingetroffen 
und überbringt 264,184 Dollars an Contanten. 

Liverpool, 14. Mai. Baumwolle: 8000, Ballen Um⸗ 
ſatz. Preiſe gegen geſtern unverändert. 

Paris, 13. Mai. 3% Mente 69, 70. Italieniſche 
5% Rente 72, 45. Italieniſche neueſte Anleihe 73, 40. 3 4 
Spanier — 1 Spanier —. Oeſterreichiſche Staats- 
Eiſenbahn⸗Actien 497, 50. Credit mob.⸗Actien 1435, 00. 
Lombr Eifenbahn » Actien 572, 50. 


Danzig, den 15. Mai. Bahnpreife, 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125/7/—128/9 
— 130/ —132/4/5 8 nach Qualität 7814 /81% — 82,83 ½ 
— 84186% — 87/90/91 S; erdinär und dunkelbunt 
120—123—125— 127/308 von 70/71% — 72/73 — 74/75 
— 76/78/80 S 
Roggen ſchwer und leicht 55/54—53/51 C 97 125 f. 
Erbſen von 48/49 —52/54 
Gerſte kleine 103/105 — 107/ö 110/112 8 von 32/34 — 
3739/1 m 
do. gr. 106/108 —110/112/115 von 34/36 — 38/41/43 S 
a nn von te ae 
Spiritus 14% ezahlt. 

Getreide-Börfe. Wetter: Schön und warm. 
Wind: Weſt. 

Flaue Stimmung für Weizen, Preiſe kaum behauptet, 
Umfag 120 Laſt. Bezahlt für 1289 roth 2 475, 806 16.4 
hell 475, S2 10% bunt g 485, 128/ , desgl. Z 
485, 486, 1294 gut bunt 500, 127.88 hellbunt 2 
500, 848 23% gut bunt 505. — Roggen in guter 
Frage, 1208 Z 312, 121/28 & 315, 122 8 f 318, 
12348 V 322%, 1240 72. 524, 125 3, 1268 327, 
12788 V 331%, Alles % 125 & bezahlt, Umfag 120 
Laſt. Schwimmend und auf Lieferung find geftern und heute 
120 Laſt 4 „2. 320, 2 321 gehandelt. — Weiße Erbſen 
. 324, A 325. — Spiritus nicht gehandelt, 15 &. 


Forderung. 
chifſsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 13. Mai 1863. 
Angekommen: P. Hout, Otto, Burntisland, Koh⸗ 
len. — G. R. Kramer, Renſina, Hamburg, Güter. — H. 
Addiks, Hero. J. R. Burghout, Dirkje. D. E. Nordenbos, 


Jahren der Spionerie ſchuldigen Drucker Ignaz Bonczynski 
ausgeführt wurde. Unter den Papieren, die er bei ſich hatte, 
fand ſich ein Zettel folgenden Inhalts: „Dem Vorzeiger 
N * oll die executive Polizei jede geforderte Hilfe unver⸗ 
br ich wetheilen, und deſſen Wirkſamkeit im ſtrengen Geheim⸗ 
* ten. Warſchau, den 12. April 1863. Lowszyn“. — 
= er Provinz erfahren wir daß der Aufſtand mit jedem 
age ſich verſtärn und daß die Bauern ſich demſelben an⸗ 
Iliehen, Die Gegend im Süden Warſchaus, bis Radom 
2 iſt ganz ohne Ruſſen, und die Infurgenten organi⸗ 
Urgenten f. Auch in der Gegen von Pultusk find die 
ſtatt. Dort wi zahlreich und faſt täglich finden dort Kämpfe 
aben die Ruſſen vorgeſtern ein Dorf neben 
Klinge pr verbrannt und faſt ſämmtliche Einwohner über die 
Klinge ſpringen laſſen. — Wie man hört, haben wir nach 
Ablauf der Amneſtie d. h. nach dem 13. d. M. wirllich ſehr 
ſtrenge polizeiliche Maßregeln zu erwarten. Vorbereitungen 
werden genug gemacht, es wird aber zu nichts führen. — 
Vergangene Nacht iſt einer unſerer angeſehenſten und bedeu⸗ 
tendſten Advokaten, der auch Danziger Häuſern wohl bekannt 
fein dürfte, Maſewoki, verhaftet und nach der Citabelle ab⸗ 
geführt worden. Eine bei ihm abgehaltene ſehr ftrenge Re⸗ 
fion, bei der ſogar die Möbelpolſterungen aufgeſchnitten 
wurden, hat nichts ergeben. 

— (Schl. Z.) In gut unterrichteten Kreiſen erzählt man 
ſich, daß der Großfürſt bei Gelegenheit des am letzten Gala⸗ 
tage (5. d. M.) bei ihm ſtattgehabten Diners nach Tiſche den 
auweſenden Gäſten (meiſtentheils Militairs) in feierlichem 

one erklärte, daß aller Wahrſcheinlichkeit vach Rußland in 

nen europäiſchen Krieg verwickelt werden dürfte und die 

ukunft ſehr düſter ſei. „Deshalb, meine Freunde und Ca⸗ 

Aderaden, fügte der Großfürſt mit bewegter Stimme hinzu, 

zbeſchwöre ich Euch, haltet feſt an Thron und Vaterland, 

diese 8 macht ſtark!“ Man verſichert, daß der Großfürſt 
orte mit Thränen begleitet habe. 


) Erſt geſtern erhalten. D. R. 


= achten den 16. Mai. 

findet — der nächſten Woche, wahrſcheinlich am Mittwoch, 
Zu Derfelbe Verfammlung des Vereins der Liberalen ſtatt. 
worden, ä 1 von einem Mitgliede der Antrag eingebracht 
Eiſenbahn zulaxen, daß, obwohl die Danzig⸗Neufahrwaſſer 
kommen verzichtet calen Jutereſſe liegt, auf ihr Zuſtande⸗ 
dieſem Miniſterſu werden müſſe, wenn daſſelbe nur durch eine 


ai h > . Co., 24 — Rg. 
kenne. zu bewilligende Anleihe bewirkt werden 8 175 . 


A. Reddig, derſ., do., do., dief., 23 - Rg. 
Jacob Reddig, derſ, do., do., dieſ., 22 — Ng. 
5 * A: n Grano, ba, Be 5 — Rg. 
erſ. . oldenrin ultu o. 
. 6 = % ; 7 2 0 15 — Rg. J 
int. Geisler, askel Goldmann, Plock, do., 
45 5 G. Steffens u. S., 25 — Rg. 
Ferd. Dombrowski, derſ., do., 1 De: NG. 
Fran M Kant, Gebr. gan DNB, de 25 — Rg. 
ilh. i u. Co. . 
Wilh. Herzer, Jackowski u 5 7110 8 00 W 


Ferd. Wilmert, dief., do., do., dief, 1127 Wz. 


Wilhel S. Taub, do., do u: 
ilhelm Herzer, S. Taub, do., do., 0 Rg. 
N 668 Lit. 33 Schffl. W.., 562 Rift. 52 Sci 
Rg., 16 Lſt. Erbſen. 


6ß'ñl 2 
Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


ſollen ganz defend ten ‚Fatfhen 100. Thaler» Banknoten 
ſelben befindliche Unterſchrift ſein, wenn man die unter den. 
den ächten trägt das L das . „betrachtet. Auf 
unächten fehlt. Dann inert n „ während es auf den 
note gegen das Licht hält, das 5 — -— die — Bank⸗ 
ganz hell durch, während es bei de 5 tene Waſſerzeichen 
dunklerem Lichte präſentirt. Auch in ng ſich in ſehr viel 
anknoten verwandte 1 nicht fo ie — l 
1 „im Uebrigen aber die Nachbilbung recht 
* [Sommertheater.] Die geſtern a 
nung 0 Victoriatheaters wurde durch 3 — 
dom Muſikdirector Marter und einem von Frl. v. if 55 
fülbrochenen Prolog von A. Klein eingeleitet. Zur Yale 
hrung kamen das Bauernſeld'ſche Luſtſpiel „Bürgerlich und 
romantiſch“ und das Nesmüller'ſche Liederſpiel „Die Ken 
thaler." Nach diefer erſten Darſtellung zu urtheilen, ſcheint 
Direction einen ziemlich glücklichen Griff bei ihren Enga⸗ 


dements gethan zu haben und ſehen wir mit Jutereſſe d jämmtlich mit Balla 
weiteren eiftungen ent Die Erſchei des n Frau Charlotte. Sämm be = Baromt. r 
gegen. Die Erſcheinung des Fräulein : A. Brandhoff, Couri . - erm. im 
v. Baligzka macht einen günſtigen Eindruck und der Vortrag Wale tel er, Caen. DM 8 Ei Sar in. ien. Wind und Wetter. 


Thompſon, Capital, London. H. Bethmann, Hermann, Lü⸗ 
beck. G. Schepke, Alice u. Max, Hull. Sämmtlich mit 
Holz. — T. Davidſon, Malene Leverine, Norwegen. S. 
Woods, Emily, London. L. Riiſe, Haabet, Norwegen. G. 


des Prolo : ; 
ge zeigte, daß fie verſteht was fie ſpricht und mit 

Dean; und Wärme die Intentionen des Dichters zu Gehör 
"gen kann. Von den Herren war geſtern Herr Leonhard 


=: 


412 830,87 | +15 ſchwach; leicht * und jhön, 
ill; 0 


15,9 
1508 33084 125 85 tl. fil a 
121 337,84 16,6 S1 — wollig. 


n 

Mittwoch, den 13. Mai, Nachmittags 3 Uhr, 
verſtarb nach ſchwerem Leiden im 72. Sabre der 
ehemalige Schauſpieler Herr Friedrich Wilhelm 
Weiſe. Die wa findet Sonntag, den 
17. Mai, Morgens Ahr, vom Sterbehauſe 
2 — No 13, ſtatt; und zwar auf dem St. 

atharinen⸗Kirchhofe. 11329 
Im Namen der in Mannheim 
wohnenden Kinder. 


Auction 
über Weine, Rum, Cognac, Arrae, 
Eſſenzen, Apfelſinen, Himbeerſaft ꝛc. 

Mittwoch, den 20. Mai c., Morgens 9% Uhr, 
ſollen im Preußiſchen Hofe, Langenmarkt 19, 
aus einer Handelsmaſſe mit Bewilligung üblis 
chen Credites öffentlich verfteigert werden: 

Ein Sortiment beliebter Weine, worunter 
Champagner, Portwein, Madeira, Teneriffa, 
Ungarweine, feine Roth⸗ und weiße Weine, 
Rum, Arrac, Cognac, Eſſenzen und Fruchtſäfte. 

Die Getränke find preiswürdig; Wahrneh⸗ 
mung dieſes Termins wird daher Confumenten 
wie Wiederverkäufern beſtens empfohlen. 

1344 Nothwanger, Auctionator. 


ER ER REEER 


Confirmationsgefihenhe. 


Zur bevorſtehenden Con el 


erlaube ich mir ein geehrtes Publikum au 
mein reichhaltiges und gut aſſortirtes 
Lager von paſſenden Confirmationsgeſchen⸗ 
ken, als Andachtsbücher, Gebet⸗ und Ge⸗ 
ſangbücher, Communionbücher ꝛc. aufmerk⸗ 
A jam zu machen. — Auf Wunſch ſende ich K 
; auch gerne eine Anzahl Sachen zur Auswahl. 


Const. Ziemssen, 


Puch⸗ und Muſikalienhandlung, 
9 Langgaſſe No. 55, (1319 
eee ee ee eee eee 


Unſer großes Lager 


Confirmations⸗ 
Buͤcher 


in eleganten wie einfachen Bänden, em⸗ 
pfehlen hiermit. 83 
NB. Auswahl ſenden bereitwilligſt. 


Con Saunier, 
Buchhandlungf. dentlche u. ausländ. Literatur 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


Neue Lübeckische 3˙/ pot. 
Staats-Prämien-Anleihe. 


Gewinne von 10,000 bis 55 , nächſte Zie⸗ 

bun ee ſolie . ee Ziel 
n, * 

neten Mramienſch x 50 % ws Stad, 

afferiren billigſt i 

Borowski & Rosenstein, 

in Danzig, 
Große Wollwebergaſſe No. 16. 


ampfer⸗Verbindung 
Amsterdam — Danzig, 


Dampfer „Anna Paulowna“ geht 
den 18. Mai auf hier ab. 

Ueber Dampfergelegenheit von Stockholm, 
Cronſtadt event. St. Petersburg auf hier erthei⸗ 
len ebenfalls nähere Auskunft ö 

J. H. Rehtz & Co., 
Agenten der Koninkl. Ned. sStoom- 
1360 boot Maatschappy. 


Lotterie Angelegenheit. 

Die billigen Preife meiner Lotterie: 
Autheile zur 128, Königl. Preuß. Klas⸗ 
ſen⸗Lotterie werden 

vorläufig bis zum 18. d. M. 
fortdauern. %, %, %r /e, "/oar Yızs 2008: 
Autheile find zu haben. 

1363] Max Dannemann 
Lotterie⸗Antheil⸗Comptoir, Heiligegeiſtgaſſe 31, 
Güter Verkauf, 

Ein adliges Gut in Weſtpr., 4 Meile 
von der Eiſenbahn, 12 Hufen culmiſch, Weizen⸗ 
boden in hoher Cultur, mit vollſtändig. Inven⸗ 
tarium, gute Baulichkeiten, für 45,000 Thlr., 
bei 10,000 Thlr. eue el verkaufen. — 
Ein Gut 8% Hufen c. Weiz⸗ und Gerſt⸗ 
boden in hoher Cultur, herrſchaftl. Gebäude, 
für 35,000 Thlr., bei 10—12,000 Thlr. Anzahl. 
u verkaufen. — Eine Beſitzung in der 

iederung, 5 Hufen culmiſch, alles hohes 
Land, niemals der We ausgeſetzt, 
für 25,000 Thlr., bei 10,000 Thlr. 11 zu ver⸗ 
kaufen. — Eine Beſitzung von 3 Hufen 
20 Mg. culmiſch, 2 8 oden, neue Ge⸗ 
bäude, compl. Inventar, für 19,500 Thlr., bei 
56000 Thlr. Anzahl. zu verkaufen. 

Näheres hierüber, ſowie über Güter 
von mehr und minder Areal, ertheilt 
Auskunft 


Th, Kleemann in Danzig, 


112834 Breitgaſſe No. 62. 
Brillen, Lorgnetten, Pince⸗Nez 
mit Kryſtallgläſern, Fernröhre, 
Stereoscopen (ein Stereoscop mit 
12 Bildern für 25 4), empfiehlt 
in ben Auswahl zu ſehr ſoliden 


Preiſen 
nn hir 1 
echaniker und Optiker in Danzig 
Goldſchmiedegaſſe 6. j 
Reparaturen aller Art werden bei 
mir zu ebenfalls ſolidem Preiſe 
ausgeführt. 


[3642] 


11359] 


Stand der Lebensversicherungsbank f. D. in Gotha 

am 1. Mai 1863. 5 
Vemickerte a e t shit e t , e e, e ee 24.851 Pers. 
Versicherungssummne . . g 41,750, 900 Thlr. 
Hiervon neuer Zugang seit 1. Januar: 

Versicherte. N nt 
Versicherungssumme . hu 
Einnahme an Prämien und. Zinsen seit 1, Januar 
Ausgabe für 186 Sterbefälle. 338,700 „ 
, // . 
Dividende der Versicherten für 1863 (aus 1858) 33 Proz. 
„ 1864 (aus 1859) N 
au a 2 „ 1865 (aus 1860) 38 „ 

Der Bankfonds ist hauptsächlich in ersten Hypotheken grösserer Landgüter von min- 
destens doppeltem Bodenwerthe angelegt. Neben der dadurch gewährten hohen ma- 
teriellen Sicherheit bietet die unverkürzte Vertheilung der Ueberschüsse an die Versicherten 
möglichste Billigkeit der Versicherungspreise dar. Unter Verweisung auf obigen ungemein 
starken Zugang in diesem Jahre laden zu weiterer Theilnahme ein 
A. Schönbeck & Co. in Danzig, 
Rendant E. L. Sade wasser in Berent, 
F. W. A. Preuss in Dirschau, 
Apotheker L. Malert in Neustadt W.-Pr. 
J. Regehr in Pr. Stargard. 


Die allgemeine Sterbekaſſe 
Lebens-, Penfions- und Leibrenten-Verſicherungs⸗ 


Geſellſchaft „IDUNA“ in Halle a. S. 


nimmt Perſonen im Alter von 15 bis 70 Jahren auf und ſichert ibnen ein Begräbnißgeld von 50 
S, bis 200 Re, welches nach Einreichung des Todtenſcheines und der Police den Erben ſofort 
8 Kew en ſich ein Mitglied auch nur eine Stunde im Beſitz des Verſi herungsſcheines 
efunden haben ſollte. fi 

Die Prämienbeiträge find. billigt geſtellt, fo daß eine 42jährige Perſon zur Verſicherung 
von 50 3%. nur 2 Pfennige täglich zu erſparen hat. 3 

Proſpecte und Anttagpjormulare find unentgeltlich zu haben bei den Agenten 

b. Bertling, Gerbergaſſe No. 4, 
W. Wutsdorf in Neufahrwaſſer 


und bei dem General⸗Agenten 
C. H. Krukenberg, 
1443] Vorſtädtiſchen Graben No. 44 h. 


FEC DIEBE) 
9 Zum Feſte 9 
ur fein großes Lager von 

9 Shlipſen, Cravatten und Cols tu den neueſten Deſſins, wollene und leinene 
Oberhemden, Taſchentücher, Chemiſettes, Camiſöler und Pantalons für die 
Sommer⸗Saiſon, 5 5 

Reiſe⸗Decken und Plaids G 


* 


625 Pers. 


600,000 „ 


57 ” ” 


(1273) 


++ 


2 zu billigen feſten Preiſen. [1352] 
3 KE. A. Kleefeld. Brodbänkengaſſe 41. 
.. ̃ ̃ . 
Eine kräftige gehaltvolle Cigarre mit Havannah-Einlage, à 20,8 Stück 
5 %s empf. Max Dannemann, Heilgeiſtg. 31, vis-a-vis der Johannisſchule. 


— nn 


Aufforderung. 


Das Turnen zeugt und nährt des Körpers Geſundheit, des Geiſtes 
Friſche und Kraft; das Turnen erzieht den rechten Staatsbürger, es bildet den 
ganzen Mann. Danzigs turnfähige Männer ſchulden es der Stadt und ſich 
falbſe daß bei dem 3. Prvvinzial⸗Turnfeſte, welches binnen Kurzem die Turner 
Oſt⸗ und Weſtpreußens in unſere Mauern ruft, Danzig an Zahl und Tüchtigkeit 
ſeiner Turner den anderen Städten der Provinzen mindeſtens ſich gleichſtellt. 

Darum fordern wir unterzeichnete Turner die turnfähigen Männer Dan⸗ 
zigs zum zeitigen und zahlreichen Eintritt in die hieſigen Turnvereine auf, 

Anmeldungen im Turnlokale auf dem Stadthofe Abends von 8 Uhr ab, 
für den Turn⸗ und Fecht⸗Verein: Montag, Mittwoch, Donnerſtag und Sonn⸗ 
abend, für den Männer⸗Turn⸗Verein: Dienſtag und Freitag. 


Danzig, den 6. Mai 1863. 
Otto Rasa . Brasch. M. Cohn. F. Dommaseh. A. Eyck. 
E. Eytz. Pall II. II. Felsch. Finzel. Garbe. Geiseler, 
Carl Hasse. Franz Hasse. G. Helm. Karl. 3. Klein. Kownatzky. 
Krieger. J. Krueger. Dr. Kirchner. Landgraf. W. Laudien. 
G. Molly. Julius Momber. Moritz» E. Nagel. Dr. Neumann. 
3. Rothkehl. Schichtmeier, Schubart. Schueiz. Vieweger. 
Emile Violet. Fr. Wittmann. M. Widtmann, A. Winkelmann, 
©. Winkelmann. Wulff. 


Verkäufliche Güter | Die Preuß. Mügten-Affecurang- 


jeder Größe, in Dits, Weſtpreußen und Boms | zu Berlin, 
mern, weiſet nach [1296] die in der kurzen Zeit ihres Beſlehens ſich eines 


Th. Kleemann in Danzig, bedeutenden Vertrauens und zlusdehnung er⸗ 


Breitgaſſe No. 62 | freut, bietet den Herren Müblenbeſitzern alle 
Teredinum, 

| 

| 


ſtets bereit Anträge entgegen zu nehmen, durch 
in ſeit 10 Jahren privatim mit dem 


die General⸗Agentür für Weſipreußen zu Danzig, 
A. Ganswindt, Nepergaſſe 19. 

größten Erfo ge angewandtes Mittel gegen die 

läſtige Mottenplage wird hier zum erſten Male 


tenplage wie Hal. Zur Ertheilung von Auf⸗ 

gende e enpepae Se ge trägen auf natürliches Mi⸗ 

jeder" Bestehung nuſchapligen Flaſſgtein bes neral⸗Waſſer welche ich 
prengt, werden nie von einer Motte berührt ar N 

werden. prompt zu den u Berlin 

beſtehenden mi aus⸗ 

führe, halte ich mich beſtens 


Vortheile einer ſoliden Verſicherung, und iſt 
fiherfte ah! des Mottenſchadens. 


Das Terediunm wird zu dem billig ge⸗ 
ftellten Preiſe von 10 Sgr. die große uud 7% 
Sgr. die kleinere 1100 verkauft. 

erzogl. privil. Mohrenapoth eke zu Deſſau. | 


Alleinige Niederlage für Dit: und Weſtpreußen 
bei [1347] ohlen. f 
H. Mörschalk & Co 0 job nat] 


ue pie get arte” A. Fast, Langenmarkt 34. 
Eid ann von einer vensmmiten ret Friſch gebrannter Kalk 


. wer geſandt und kann solche mit 3 Sar. iſt aus meiner Kalkbrennerei bei Neufahrwaſſer 


ercluſive Flaſche abgeben. ee . Ne d 
Friedrich Walter, „Aue en. 
[1346] Dundee n.. f W. Wirthschaft, 


1,332,900 Tulr. 


So eben empfing ich eine große Auswahl 
Blouſen, Lederkaſchen und empfehle dieſel⸗ 
ben zu billigen Preiſen, überhaupt ene ich 
Kinderſachen, Palitots für Knaben und Mädchen, 
5 Kittel, Kleidchen, Hoſen, in van 


röß 
Ernſtine Weſſe 
Heilige-Geiſt⸗Gaſſe 124. 


Sohde Wechſel werden ſtets billig discontirt. 
Adr. unter A. 1323 in d. Exped. d. Ztg. 


Ein Tafelformat ſteht wegen Mangels an Raum 
billig zu verkaufen Poggenpfuhl 65 a. d. H. 


Genannte Mauerſteine find wieder vor: 
rathig bei 1303] 
A. Ganswindt, Nöpergafie 19, 
andis⸗Syrup, in beiter Güte, ift Al weiſe 
billig zu haben bei 130 
K. Ganswindt, Röpergaſſe 19. 


urn Anzüge billigſt bei Möller & 


Schmidt, Fiſchmackt su. (1330) 
Neue Sendung pikante Berliner Kuhkäſe, 
a Stück 9 Pf. erhielt und empfiehlt 
Gustav Seiltz 
[1336] Hundegaſſe 21. 


Simmtlice zur Deliiilation gehörende Uten⸗ 

ſilien, als: ein Rectificir⸗Apparat und eine 

Deſtillirblaſe nebſt Geräthſchaften, wobei ſich auch 

eine Kirſchen-Preſſe befindet, find käuflich 2. 

Damm 16. [1351] 

Eine Deeimalwaage wird zu kaufen geſucht 
unter Adr. 1357, 


NR Klein Plowenz bei Jablonowo ſtehen 


320 ſtarke Fett 
Verkauf. Fetthammel, geſchoren, zum 
11328 — 


Maitrank, a Fl. 125 Se, empfiehlt 
0. W. H. Schubert, Hundegaſſe 15. 


1 möblirtes Zimmer iſt v. 1. Juni ab zu bez. 
Röpergaſſe 19, 2 Tr. 1305 
Ein ganzes Haus, v. 6 bis 8 Piecen, wird v. 
Oct. zu miethen gewünſcht. Adr. i. d. Exp. 
d. Ztg. unter Litt. G. A. 1302. 
Vo Grab. 28 b, 1 Tr., iſt eine möblirte 
Stube an 1 — 2 Herren v. gl. zu verm. 


Ein Comptoir wird zu mieihen geſucht. Gef. 
Offerten bittet man in der Exped. dieſer 
Zeitung unter No. 1324 niederzulegen. 


Ein Lehrling kann in mein Tuchgeſchaft 
ſofort eintreten, 1324 


Hermanı Liebert in Marienwerder. 


Ein Commis, der die beften Zeugniſſe beſitzt, 
mit dem Im⸗ und Export, als auch mit der 
engl. und franz. Correſp. vertraut, wünſcht hier 
am Orte ein Placement. Geehrte Refl. bel. ihre 
Adr. unter A, Z. 1350 in der Exped. d. Ztg. 
einzureichen. 


Ein junges, gebildetes, in der Wirthſchaft er⸗ 
ſahrenes Mädchen, wünſcht z. 1. Juli eine 
ann Ke e e e an Auss 
U Ü rn. red. r. 

Johannisgaſſe No. 37, ertheilt. Tele 
RETTET ET wesen 
Mein Geſchäfts⸗Local befindet ſich Breit⸗ 
gaſſe 121, gegenüber der Elephanten⸗Apo⸗ 
theke. Wilh. Zimmermann, Fıileur. 
STREET »ḿ . 


— 
25 Thlr. Belohnung. 

Am 9. Mai 1863 ſind in einem Brief don 
Marcus Goldſtein in Danzig an J. Mos⸗ 
klewiez in Thorn 2 Wechſel über je 1200 , 
alisgeſtellt von J. Moskiewicz, Thorn, 7. 
Mai 1863, zwei Monate nach vato an eigene 
Ordre, girirt an Joſeph Braff, auf Carl 
Gottlieb Steffeus & Söhne in Danzig, 
von den Bezogenen acceptirt, auf dem Babnkof 
Danzig zur Poſt gegeben und mit dem Brief 
verloren gegangen. Wer die beiden Wechſel an 
Marcus Goldſtein in Danzig oder J. Mos⸗ 
klewicz in Thorn abgiebt, erhält oben genanrte 
Belohnung. Exforverliche Schrilte zur Mortifi⸗ 
cation der Wechſel find bereits eingeleitet. 1342 


Mlänner-Turn- Verein. 


Qeute Abend 8 Uhr Turnſtunde auf 
dem Sommerturnplatz (Selonke's Garten). 


Der Vorſtand. 
Spliedts 
Garten in Jaſchkenthal. 


Sonntag, den 17., großes 


CONCERT 


von einer Kapelle mit Streichinſtru⸗ 


menten. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 n 1333 


Victoria-Theater 
zu Danzig. 


Sonnabend, den 16. Mai 1863. 
Zum erſten Male (neu). Betrogener Bes 
träger, Luſtſpiel in 3 Acten nach dem Frans 

zöſiſchen von L. Schneider und Both. Hierauf 
zum erſten Male (neu). Aus Liebe zur 
Kuuft, oder eine Theaterprobe von 
Dilettanten. Schwank mit W 1 Act 
von G. von Moier, Muſik von A. Conradi. 


Pictoria-Theater. 

Die geehrten Abonnenten auf 
Theaterzettel werden ergebenſt erſucht 
die ge darauf an der Kaſſe, 
Langgaſſe, Ecke der Gerbergaſſe, au 
ugeben, falls die Zettel nicht pünktli 
Ins Haus gebracht werben. „ 11357) 

Julius Radike. 


Druck und Merlan. e W. Rafemand 


1349 


